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französischen E rzeugn issen  aus, w äh ren d  die b ek an n ten  D A M - G e r ä t e  
fast w ieder in  fried ensm äß iger A usw ahl e rh ä ltlich  sind, e rg än z t neuestens 
d u rch  die sehr gelob ten  G l a s f i b e r - R u t e n  e in er süddeutschen F irm a.

In  hohem  M aße auf die In d u strie  befruch tend  w irk t sich auch der in 
D eu tsch land  groß aufgezogene un d  u n te r  L eitung  des b ek an n ten  A ltm eisters 
P i p e r  stehende W  u r f  t u r n i e r s p o r t  aus, de r in  jed em  V erein ge­
pflegt w ird  u n d  ü b e r L andesausscheidungskäm pfe zu den (west-) deutschen 
M eisterschaften fü h rt. U nd w enn w ir  die Berichte in den F ach b lä tte rn  v e r­
folgen, so sehen w ir  auch h ie r gew altige  F o rtsch ritte  u n d  in te rn a tio n a les  
N iveau  der L eistungen  d e r deutschen S pitzenkönner. K ein  W u n d er also* 
w enn auch, das A usland  auf diese L eistungen  e in er vor ku rzem  noch v e r­
fem ten N ation  aufm erksam  zu w erd en  beg inn t, was sich b ere its  in  E in ­
ladungen  zu in te rn a tio n a len  B egegnungen ausg ew irk t hat. So w ar z. B. auf 
dem  letzten , von Sveriges S po rtfisk äres R iksfö rb un d  im  königlichen Schloß­
p a rk  zu S tockholm  v e ran s ta lte ten  T u rn ie r  auch eine A usw ahlm annschaft 
W estdeu tschlands v e rtre ten , die tro tz  schw erster K o n k u rren z  gegen ü b e r­
legene G erä te  beachtliche E rfolge erz ie len  konnte. D ie deutschen T eilnehm er 
w aren  nicht n u r  von dem u n e rw a rte t hohen S tand  des W u rfspo rts  un d  den 
ü b erragen den  L eistungen  d e r skandinavischen , belgischen u n d  dänischen 
W erfe r b ee in d ru ck t, sondern  m ehr noch von der G astfreundschaft und 
herzlichen A ufnahm e durch säm tliche v e r tre te n e n  N ationen. Von den n o r­
wegischen K am eraden  w u rd en  die D eutschen zum  O sloer T u rn ie r  im  Jah re  
1952 e ingeladen  un d  m anche ausländische M eisterw erfer sprachen den 
W unsch aus, zu einem  deutschen T u rn ie r  eingeladen  zu w erden .

K urz v o rh er h a tte  in E ng land  der von der London A nglers A ssociation, 
e iner O rgan isa tion  von ru n d  400.000 M itgliedern  v e ran s ta lte te  In te rn a tio n a l 
A ngling C ontest in  R ead ing (Themse) s ta ttgefunden , zu dem  ebenfalls eine 
M annschaft des VD SF e ingeladen  w orden w ar. Es w ar dies die erste  T e il­
nahm e deutscher D e leg ie rte r  an  einem  in te rn a tio n a len  Preisfischen im A us­
lan d  nach dem K riege, u n d  der B erich te rs ta tte r der „F ischw aid“ w ar voll 
des Lobes ü b er die g länzende O rg an isa tio n  bei e in er B ete iligung  von m ehr 
als 500 S p o rtan g le rn  der verschiedensten N ationen  un d  besonders ü b e r die 
H erzlichkeit de r englischen G astgeber den deutschen T eilnehm ern  gegen­
über, die von e in igen  nam entlich  gen ann ten  F u n k tio n ä re n  vom  E in treffen  
in  der V ik to ria-S ta tio n  an in  geradezu  rü h re n d e r  W eise um sorgt w u rd en . 
A ber auch die ne tte  K am eradschaft de r k o n tin en ta len  Team s m it den 
D eutschen w u rd e  rühm en d  e rw äh n t un d  m it Recht als ein Zeichen d e r 
v ö l k e r v e r b i n d e n d e n  M a c h t  d e s  S p o r t e s  gew erte t.

Letztmals: Unterwasserpirsch
H e rr  D ipl.-Ing . Z i w u t s c h k a  h a t uns zur S te llungnahm e des H errn  

H. W a g n e r  in  H eft 2/52 eine E ntgegnung e ingesandt, die w ir  aus P la tz ­
m angel n u r auszugsw eise b rin g en  können. W ir b itten  um  V erständn is h iefü r.

„Courtoisie ist nicht jederm anns Sache. — Nun, ich habe K ritik  erhofft und bin erstaun t, daß Sie, H err W agner, Ih rem  G rundsatz un treu  gew orden sind, denn Sie erw arteten  in Ihrem A rtikel .Sporttischer“ (Heft 10/1950, S. 231) k e i n e  negative K ritik , sondern gehaltvolle B egründungen, die ich aber gänzlich verm isse. — Es stimmt, daß ich fü r das U nterw assergew ehr eine Lanze brechen w ollte, jedoch nicht
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fü r deren  A nw endung in unseren  G ew ässern, denn ich stellte ausdrücklich fest, d a ß . . .  (siehe H eft L/1*̂ 32, S. 15). Sie stoßen sich an das ,fair p lay ‘ Ist Ihre 
A ntidriller-H oruckm ethode mit Bam busstock und D rilling  fa irer?  — In ,Muggia‘ w urde das ,i’ ausgelassen. Die Corniche d’or liegt nicht zwischen Spezia und Nizza sondern (siehe H eft 1/1952, S. 14) bei T rayas, 18 km  westlich von Cannes. — Ich habe mich d e r  Ausdrücke bedient, die an dem betreffenden O rt üblich sind. Die von m ir erw ähnten  ,Aale‘ sind gewiß Seenadeln (Syngnatbus) und gehören zu den B üschelkiem ern (Lophobranchiern), dort w erden sie aber Nadelaale, ku rz  Aale ge­nannt (Angosigolo). — Schlimfische*) (Gattung Blennius) sind sehr flinke, höchst geschmeidige Raubfische. Sie bew ohnen in Scharen die A lgenregion der Felsküsten , huschen beständig  h in und h er und verstecken sich b litzartig  bei d rohender G efahr. Ih re  N eugierde und D reistigkeit ist sprichwörtlich. Sie zerzausen die Seesdieiden, reißen den R öhrenw ürm ern  die Kiem en ab, trachten  den K rebsen und Fischen nach den Augen, auch w enn sie noch so h a rt und ungenießbar sind, H err W agner, und belästigen alle w ehrlosen Lebewesen. — Die in Ih re r Entgegnung erw ähnte Seeschlange ist Ih re  u reigenste  Erfindung (siehe H eft 1/1952, S. 15). Nächst Duino bricht plötzlich aus der E rde der Tiniavofluß und m ündet gleich ins Meer. Das leichtere Süßwasser b ildet — W indstille vorausgesetzt — eine sich w eit v e r­b re itende Schicht und  schwimmt sozusagen auf dem schweren Salzw asser der Adria. Dieses M ischwasser bevorzugen viele Fische und anderes G etier, wozu die sogenannte serpen te (d’acqua del m are) gehört. Sie sonnt sich m it V orliebe auf den scharf­kan tigen  K alkfelsen knapp  ober der F lu tgrenze und flüchtet bei G efahr sofort u n te r den W asserspiegel. Ich selbst habe bere its  zwei E xem plare gesehen. Diese Schlange ist ein ausgesprochenes L andreptil, das sich n u r kurze Zeit im  W asser aufhalten  kann und mit Ih rer madegassischen Seeschlange aber schon gar nichts zu 
tun  h a t.“

E rgänzend  und  abschließend zur Sache noch aus e in er Zuschrift, die von 
H e rrn  D ipl.-Ing . H e rb e rt K e l l n e r  (Linz) stam m t, folgende Sätze:

„U nterw asserpirsch — von H errn  Dipl.-Ing. Ziwutschka — w ar ein in te ressan ter und anschaulich gebrachter A rtikel, fü r die m eisten wohl etw as Neues. Als b e ­geisterter Sportüscher w ürde ich mich freuen, des öfteren so etwas in Ih rer Fach­zeitschrift lesen zu können. — W as das Fachliche betrifft, so möchte ich feststellen, daß H err W agner ,das grobe F ischerlatein ' ganz zu unrech t ,auf das richtige Maß' zurückführen will, denn die Schilderungen der F lo ra  und F auna des M eeres sind richtig, wie jed er bestä tigen  kann, der sich m it U n terw asserjagd  beschäftigt. Daß Seenadeln sta tt Aale auf G rund  der geschilderten Fortbew egung gem eint w aren, weiß jed e r Eingew eihte, denn sie w erden  tatsächlich im Volksm unde so bezeichnet. Die K enntnisse, die H err W agner zu P apier gebracht hat, resu ltie ren  verm utlich aus Beobachtungen von M eerw asseraquarien  oder aus Büchern. — Im übrigen  b in auch ich wie H err Dipl.-Ing. Ziwutschka der Ansicht, daß es bei uns zu eintönig ist, über G eröll, Steine, Sand oder Schlamm zu pirschen, und  ich möchte noch h inzu­fügen, daß es in unseren  Seen, besonders in  tie feren  Lagen, zu k a lt ist, außerdem  unsere Fische bedeutend  scheuer sind und kaum  einen Menschen auf 1 bis 3 M eter herankom m en lassen. Die G efahr einer w eiteren  A usbreitung der U n terw asser­fischerei in unseren  G ew ässern ist daher n u r gering.“
Z ur Lage des P lattfischauges g ib t de r Ichthyologe D r. M. H  o 11 y folgende 

E rläu te ru n g :
Die Plattfische (Pleuronectidae) sind in früher Jugend vollkommen sym m e­trisch, haben die Augen zu beiden Seiten des Kopfes und schwimmen m it dem Bauch 

nach unten. Allm ählich w ird der K örper höher, das T ier legt sich je  nach A rt auf die linke oder rechte Seite und die Augen komm en infolge V erschiebung und U m ­gruppierung  von Kopfknochen auf die sogenannte Sehseite (— O berseite) zu liegen. Ein selbständiges W andern des Auges findet nicht statt. j y  g  ^  .££|
*) In L ehrbüchern  der Zoologie als „Schleimfische“ bezeichnet. (Die Red.)
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